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Erster Verhandlungstag
Montag, 19. Mai 198o

1 . Plenarsitzung
Beginn: 1o.oo Uhr

Dr. Helmut Kohl, Vorsitzender der CDU (mit Beifall begrüßt):
Meine sehr verehrten Damen und Herren! Exzellenzen! Verehrte
Gäste! Liebe Freunde! Hiermit eröffne ich den 28. Bundespartei-
tag der Christlich Demokratischen Union Deutschlands und darf Sie
alle sehr herzlich in Berlin begrüßen.

(Beifall)

Unser erster Gruß zu Beginn dieses Parteitages geht an unsere
Mitbürger in Ost- und West-Berlin, ebenso an alle unsere Mitbür-
ger in der DDR, in Mittel- und Ostdeutschland.

(Lebhafter Beifall)

Sie sollen wissen, daß wir, die CDU Deutschlands, den geschicht-
lichen Auftrag, für die Einheit unserer Nation einzutreten, nie
vergessen werden.

(Beifall)

Sie sollen wissen, daß wir, die wir das Glück haben, auf der
Sonnenseite deutscher Geschichte, in der Bundesrepublik Deutsch-
land zu leben, zu keinem Zeitpunkt vergessen werden, was wir un-
seren Mitbürgern im Blick auf die Einheit unseres Vaterlandes
schuldig sind.

(Beifall)

Deswegen ist es selbstverständlich, daß wir erneut einen Bundes-
parteitag nach Berlin einberufen haben. Für uns ist es ein Stück
Selbstverständnis unserer Partei, immer wieder in Berlin zu sein.
Wenn jedes Jahr unser Bundesparteiausschuß hier tagt, wenn zwei-
mal jährlich die CDU/CSU-Fraktion des Deutschen Bundestages im
Reichstag tagt, wenn wir viele Fachkongresse und Tagungen hier
in Berlin durchführen, dann geschieht das nicht als Demonstra-
tion, sondern das ist für uns ein Stück gelebte Wirklichkeit der
Deutschen, die wir wahrnehmen wollen - gerade hier in Berlin,
für unser ganzes Vaterland.

(Beifall)

Wir haben es in diesen zehn Jahren der Diskussion über Abrüstung
und Entspannung immer wieder gesagt: Berlin ist der Prüfstein
für wirkliche Entspannungspolitik. Berlin ist aber auch ein
Prüfstein für jede demokratische Partei in Deutschland, also
auch für uns, die Christlich Demokratische Union.
Hier müssen wir uns der Herausforderung der Geschichte stellen.
Hier werden wir am Reichstag mit der Mauer konfrontiert. Hier
haben wir heute früh - ich bin sicher, vielen ging es so wie mir
- beim ökumenischen Gottesdienst in der Kaiser-Wilhlem-Gedächt-
niskirche verspürt, wie jenes geistige Berlin uns im Geistigen
und Geistlichen gerade am Vorabend eines wichtigen Parteitages
sehr viel zu sagen hat.

Wir wollen uns dem Auftrag der deutschen Geschichte stellen, für
die Einheit unsers Vaterlandes einzutreten. Wir wollen unseren
Beitrag leisten, daß die Deutschen den langen Atem von der Ge-
schichte besitzen, um diese schwierige Zeit gemeinsam zu be-

(Beifall)
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Vor Eintritt in die Tagesordnung wollen wir unserer Tradition
gemäß unserer Heimgegangener Freunde gedenken.

(Die Anwesenden erheben sich)

Ich kann für die vielen, die von uns gegangen sind, nur einige
wenige nennen. Seit unserem letzten Bundesparteitag waren es
viele Freunde aus der älteren Generation, aus der Gründergenera-
tion der Union, Baumeisterinnen und Baumeister unserer Republik,
die uns verlassen haben.

Ich nenne Hugo Scharnberg, gestorben am 3o. April 1979. Er war
Landesvorsitzender des CDU-Landesverbandes Hamburg, von 194'9 bis
1961 Mitglied des Deutschen Bundestages, ein unerschrockener und
aufrechter Kämpfer für die Ideale der Sozialen Marktwirtschaft.

Ich nenne Felix von Eckardt, gestorben am 11. Mai 1979. Er war
von 1952 bis 1962 Sprecher der Bundesregierung, Weggenosse
Konrad Adenauers. Von 1965 bis 1972 war er Mitglied unserer Bun-
destagsfraktion. Er war ein Zeuge und Mitgestalter der Aufbau-
jahre der Bundesrepublik Deutschland.

Ich nenne Franz Josef Röder, gestorben am 26. Juli 1979. Er war
über 2o Jahre hindurch Ministerpräsident des Saarlandes. 15 Jah-
re war er Vorsitzender des CDU-Landesverbandes Saar. Er gehörte
viele Jahre hindurch dem Bundesvorstand der CDU Deutschlands
an. Franz Josef Röder hat in über zwei Jahrzehnten die Geschichte
und die Geschicke seiner Heimat, des Saarlandes, geprägt. Er
war ein überzeugter deutscher Patriot und ein großer Europäer.

.Ich nenne Josef Müller, gestorben am 12. September 1979, Gründer
der CSU, von 1945 bis 1949 Vorsitzender der CSU, von 1947 bis
1952 bayerischer Justizminister und von 1946 bis 1962 Mitglied
des Bayerischen Landtages. Josef Müller war ein großer Patriot,
ein aufrechter Mann und ein guter Christ. Als es Nacht wurde über
Deutschland, hat er mit seinen Freunden alles gewagt. Er hat das
Dritte Reich überstanden, und er hat dann seinen Beitrag für den
Wiederaufbau unseres Vaterlandes geleistet. Wir, die CDU Deutsch-
lands, werden nie vergessen, daß er , der Mann der ersten Stunde,
stets das Gemeinsame der Union zwischen CDU und CSU betont hat.

Ich nenne Professor Gustav Stein, gestorben am 21. Oktober 1979,
Mitglied des Deutschen Bundestages von 1961 bis 1972. Gustav
Stein war ein führender Repräsentant der deutschen Industrie. Er
war ein Mann von weltläufiger Kultur, den schönen Dingen offen
und zugetan, in keiner Sache in seinem Leben eng und begrenzt.
Er hat unserer Idee viel gegeben..

Ich nenne Rudolf Mendel aus Berlin, gestorben am 13. Dezember
1.979. Er war 29 Jahre lang Mitglied des Abgeordnetenhauses von
Berlin. Er hat unserer Partei und der Stadt Berlin viel gege-
ben.

Ich nenne Dr. Wilhelm Fay, gestorben am 7. Februar 1980. Er war
Landesvorsitzender des CDU-Landesverbandes in Hessen von 1952
bis 1967. Er war von 1966 bis 1972 Bürgermeister der Stadt
Frankfurt. Er hat in einer entscheidenden Phase den Wiederauf-
bau seiner Heimat und insbesondere auch den Landesverband
Hessen der CDU geprägt.

Ich nenne Hans Dichgans, gestorben am 21. März 1980. Er war
von 1961l bis 1972 Mitglied des Deutschen Bundestages und des
Europäischen Parlaments. Wir alle haben noch seine Beiträge



zur wirtschaftlichen und kulturellen Entwicklung unseres Lan-
des in Erinnerung.

Ich nenne Wilhelm Johnen, gestorben am 28. März 1980. Er war
von 1951 bis 1959 Landesvorsitzender der CDU des Rheinlandes.
Er war von 1950 bis 1959 Vorsitzender der CDU-Landtagsfraktion
in Nordrhein-Westfalen. Er war ein Mann, der unserer Partei
von der "Stunde Null" an seinen Beitrag für den Aufbau der
Union in Nordrhein-Westfalen und seinen guten Dienst für die
Bürger des Landes Nordrhein-Westfalen zur Verfügung stellte.

Ich nenne Dr. Wilhelm Claussen, gestorben am 4. April 1980.
Er war von 1957 bis 1965 Staatssekretär im Bundesarbeitsmini-
sterium. Er kam aus der christlichen Gewerkschaftsbewegung. Er
war ein engagierter Sozialpolitiker. Er hat mit seiner Person
die Brücke der christlich-sozialen Bewegung der Weimarer Zeit
in unsere Tage geschlagen.

Ich nenne Heinrich Köppler, gestorben am 20. April 1980. Er war
seit 1946 Mitglied der CDU, seit 1969 Vorsitzender der CDU des
Rheinlandes und seit 1970 Vorsitzender des Präsidiums der CDU
in Nordrhein-Westfalen. Er war seit 1973 stellvertretender Vor-
sitzender der CDU Deutschlands. Heinrich Köppler war uns ein
Vorbild für eine Politik aus christlicher Verpflichtung. Sein
Name stand und steht für Grundsatztreue, Toleranz, Menschlich-
keit und Zuverlässigkeit. Heinrich Köppler hat sich im Dienste
unserer Idee, im Dienste unserer Sache verzehrt.

Ich darf Sie bitten, unseren heimgegangehen Freunden ein stilles
Gebet zu widmen. - Ich danke Ihnen.

Ich rufe nunmehr Punkt 2 der Tagesordnung auf:

Wahl des Tagungspräsidmums

Darf ich davon ausgehen, daß Sie alle die schriftliche Vorlage
zum Tagesordnungspunkt 2 erhalten haben? - Die Vorlage beginnt
mit dem Vorschlag, als Tagungspräsident Peter Lorenz zu wählen.
Ich gehe davon aus, daß Sie alle diese Vorlage haben. Werden
weitere Vorschläge gemacht? - Das ist nicht der Fall.

Dann komme ich zur Abstimmung. Wer dem Vorschlag des Bundesvor-
stands für die Wahl des Tagungspräsidiums seine Zustimmung geben
will, den bitte ich um das Handzeichen. - Ich bitte um die Ge-
genprobe. - Enthaltungen? - Dann ist das einstimmig so be-
schlossen. Ich darf die Damen und Herren des Tagungspräsidiums
bitten, die Geschäfte zu übernehmen.

Peter Lorenz, Tagungspräsidium: Meine sehr verehrten Damen
und Herren! Liebe Freunde! Das Präsidium dankt für das Ver-
trauen des Parteitages und verspricht, die Verhandlungen des
Bundesparteitages ordnungsgemäß, fair und zügig zu leiten. Wir
bitten um Ihrer aller Mithilfe.

Liebe Freunde, der Parteitag ist in der alten deutschen Reichs-
hauptstadt Berlin zusammengetreten. Hier wurde 1945 der Name
unserer Partei "Christlich Demokratische Union Deutschlands"
geboren. Es ist der dritte Bundesparteitag der CDU, der hier
stattfindet. Der erste Bundesparteitag wurde hier 1952 abge-
halten, als die Grenze zum anderen Teil Deutschlands noch eine
Demarkationslinie und offen war.
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Wir alle hofften damals, die Wiederherstellung der deutschen
Einheit schneller zu erreichen.

Der zweite Parteitag in dieser Stadt fand im Jahre 1968 statt,
in einem unruhigen Jahr, in dem die inneren Feinde unserer
freiheitlich-demokratischen Grundordnung für längere Zeit das
Bild auf den Straßen bestimmten. Um so mehr waren wir ent-
schlossen, die Demokratie zu bewahren und fortzuentwickeln.
Dieser Parteitag hat der Union das Berliner Programm, das weg-
weisend für unsere politische Arbeit in den 70er Jahren wurde,
gegeben.

Der Parteitag heute und morgen findet in einer Zeit außenpoli-
tischer Gefahren statt. Erneut muß die Bundesrepublik Deutsch-
land ihre Stabilität und ihre Bündnistreue beweisen und öst-
liche Bedrohungen abwehren. Bei der Bewältigung dieser Probleme
hat die Union eine besondere Verantwortung. Wir nehmen diese
Verantwortung auch im Namen der Deutschen wahr, die jenseits
der Mauer leben und die uns und unserer Arbeit, wie ich selbst
am Samstag in bewegender Weise erleben konnte, Vertrauen und
Hoffnung entgegenbringen.

(Beifall)

Wir, liebe Freunde, wollen alles tun, um das Vertrauen unseres
Volkes in Ost und West zu rechtfertigen.

Wir haben zu Beginn unseres Parteitages die Freude, liebe
Freunde, zahlreiche Gäste bei uns willkommen heißen zu können.
Ich begrüße sie alle recht herzlich und bitte gleichzeitig alle
jene um Nachsicht, die möglicherweise durch das Parteitagspro-
tokoll noch nicht erfaßt worden sind und die jetzt vielleicht
in der Begrüßung vergessen werden.

Zunächst begrüße ich auf diesem Parteitag sehr herzlich die
Vertreter der drei alliierten Schutzmächte dieser Stadt Berlin.

(Beifall)

Insbesondere begrüße ich als Vertreter des amerikanischen Stadt-
kommandanten den Gesandten David Anderson und als Vertreter des
britischen Stadtkommandanten den Gesandten Francis Robert MC-
Ginnis in unserer Mitte.

(Beifall)

Ich freue mich, unter uns den Regierenden Bürgermeister von
Berlin, Herrn Dietrich Stobbe, herzlich begrüßen zu können.

(Beifall)

Er wird nachher ein Wort der Begrüßung an uns richten.

Mit besonderer Herzlichkeit danke ich dem Bischof der Evange-
lischen Kirche in Berlin-Brandenburg, Dr. Martin Kruse, und
Herrn Domprobst Professor Dr. Haendly für die Worte, die sie
heute morgen in dem ökumenischen Gottesdienst gesprochen haben.

(Beifall)

Ich bedanke mich auch bei den beiden Lektoren, Norbert Blüm und
Horst Waffenschmidt.

(Beifall)

Der Parteitag heißt willkommen den Bevollmächtigten des Rates
der Evangelischen Kirche Deutschlands, Herrn Prälaten Heinz-
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Georg Binder, und den Leiter des Kommissariats der deutschen
Bischöfe, Herrn Prälaten Paul Bocklet.

(Beifall)

Eine besondere Freude ist es mir, auf diesem Parteitag den Vor-
sitzenden des Direktoriums des Zentralrats der Juden in Deutsch-
land, Herrn Werner Nachmann, willkommen zu heißen

(Beifall)

und mit ihm den Generalsekretär des Zentralrats der Juden in
Deutschland, Herrn Alexander Ginsburg, und den Vorsitzenden der
Jüdischen Gemeinde zu Berlin, Herrn Heinz Galinski, begrüßen
zu können.

(Beifall)

Hier in Berlin möchte ich mit besonderem Nachdruck die Leiter
einiger Bundesbehörden begrüßen. Mit besonderer Herzlichkeit
begrüße ich den Präsidenten der Bundesanstalt für Arbeit in
unserer Mitte, unseren Freund Dr. Josef Stingl.

(Beifall)

Für die in Berlin ansässigen Bundesbehörden begrüße ich den
Präsidenten des Bundesgesundheitsamtes, Herrn Professor Dr.
Georges Fülgraff, den Präsidenten des Bundeskartellamtes, Herrn
Professor Wolfgang Kartte, den Präsidenten des Bundesversiche-
rungsamtes, Herrn Dr. Alfred Christmann, den Präsidenten des
Bundesaufsichtsamtes für das Versicherungswesen, Herrn Dr. Wal-
ter Rieger, den Präsidenten der Bundesversicherungsanstalt für
Angestellte,Herrn Klaus Hoffmann,und den Kurator der Deutschen
Stiftung für internationale Entwicklung, Herrn Dr. Gerhard
Fritz.

(Beifall)

Für den Deutschen Gewerkschaftsbund begrüße ich seinen stell-
vertretenden Vorsitzenden, Herrn Gerd Muhr, und das Mitglied
des geschäftsführenden Bundesvorstands, Herrn Martin Heiss.

(Beifall)

Ich begrüße den stellvertretenden Vorsitzenden der Deutschen
Angestellten-Gewerkschaft, Herrn Walter Quartier.

(Beifall)

Für den Deutschen Beamtenbund begrüße ich seinen stellver-
tretenden Bundesvorsitzenden, den Bundestagsabgeordneten Ulrich
Berger.

(Beifall)

Ich begrüße den Vorsitzenden des Deutschen Bundeswehrverbandes,
Herrn Heinz Volland.

(Beifall)

Ein herzliches Willkommen richte ich an den Vorsitzenden des
christlichen Gewerkschaftsbundes, den Bundestagsabgeordneten
Günter Volmer.

(Beifall)

Ich freue mich, daß neben den Repräsentanten der gewerkschaft-
lichen Dachorganisationen auch eine große Zahl der Mitglieds-
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verbände durch ihre Vorsitzenden, stellvertretenden Vorsitzenden
und geschäftsführenden Vorstandsmitglieder hier vertreten sind.
Ich heiße sie alle recht herzlich willkommen.

(Beifall)

Ein herzliches Großwort richte ich an den Vorsitzenden des
Bundesverbandes der Katholischen Arbeitnehmerbewegung Deutsch-
lands, an unseren Freund Alfons Müller, und an den Vorsitzenden
der Evangelischen Aktionsgemeinschaft für Arbeitnehmerfragen,
Herrn Horst Leichtenberger.

(Beifall)

Für die kommunalen Spitzenverbände begrüße ich mit besonderer
Herzlichkeit den Präsidenten des Deutschen Städte- und Gemeinde-
bundes, unseren Freund Dr. Horst Waffenschmidt.

(Beifall)
Zahlreiche Berufs- und Wirtschaftsverbände haben ihre Vertre-
ter zu unserem Berliner Parteitag entsandt. An erster Stelle
möchte ich unseren Freund, den Präsidenten des Zentralverbandes
des Deutschen Handwerks, Herrn Paul Schnitker, Mitglied des
Europaparlaments, begrüßen.

(Beifall)

Für die Hauptgemeinschaft des Deutschen Einzelhandels begrüße
ich den Vorsitzenden des Gesamtverbandes des Einzelhandels
Berlin, Herrn Andreas Howaldt.

(Beifall)

Willkommen heiße ich den Präsidenten des Zentralverbandes der
Deutschen Haus-, Wohnungs- und Grundeigentümer, Herrn Dr.
Theodor Paul.

(Beifall)

Ich begrüße den Vorsitzenden des Verbandes Freier Wohnungsun-
ternehmen, Herrn Werner Kock.

(Beifall)

Ich freue mich, in unserer Mitte den Direktor des Deutschen
Mieterbundes, Herrn Helmut Schlich, begrüßen zu können.

(Beifall)

Für das deutsche Genossenschaftswesen begrüße ich den Vor-
standsvorsitzenden der Deutschen Genossenschaftsbank, Herrn
Dr. Felix Viehoff, und den Präsidenten des Bundesverbandes der
Deutschen Volks- und Raiffeisenbanken, Herrn Bernhard Schramm.

(Beifall)

Ich freue mich sehr herzlich über die Anwesenheit des Präsiden-
ten des Deutschen Lehrerverbandes, Herrn Clemens Christians.

(Beifall)

Mit ihm begrüße ich die anwesenden Vorsitzenden der dem
Deutschen Lehrerverband angeschlossenen Verbände.

Mit gleicher Herzlichkeit begrüße ich den Vorsitzenden des
Deutschen Richterbundes, Herrn Dr. Leo Witte, und den Vorsitzen-
den des Bundes Deutscher Rechtspfleger, Herrn Karl Weiss.

(Beifall)
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Ich begrüße den Präsidenten de.r Union der Leitenden Angestell-
ten, Herrn Dr. Friedrich Ische.

(Beifall)

Mit besonderer Herzlichkeit begrüße ich den Vorsitzenden des
Bundesverbandes der Kriegs- und Zivilbeschädigten, Herrn
Oswald Engel, sowie den Vorsitzenden des Bundes Deutscher
Kriegsopfer, Körperbehinderter und Sozialrentner, Herrn Dr.
Paul Giebe.

(Beifall)

Ich begrüße den Präsidenten des Bundes der Vertriebenen, unse-
ren Freund Dr. Herbert Czaja.

(Beifall)

Mit gleicher Herzlichkeit begrüße ich den Präsidenten des Bundes
der Mitteldeutschen, Herrn Manfred Schmidt.

(Beifall)

Herzlich willkommen heiße ich den Vorsitzenden des Deutschen
Journalisten-Verbandes, Herrn Dr. Manfred Buchwald.

(Beifall)

Unser Willkommensgruß gilt allen Vertretern von Rundfunk, Pres-
se und Fernsehen, die gekommen sind, um von diesem Parteitag
zu berichten oder ihre Anstalten hier zu vertreten. Herzlich
willkommen!

(Beifall)

Jetzt, meine Damen und Herren, liebe Freunde, habe ich die be-
sondere Freude, mit großer Herzlichkeit und Verbundenheit den
Ehrenvorsitzenden der CDU Deutschlands, Herrn Altbundeskanzler
Kurt Georg Kiesinger, zu begrüßen.

(Lebhafter Beifall)

Ihnen, lieber Herr Dr. Kiesinger, und allen Anwesenden, die im
Namen der Union in schwieriger Zeit Verantwortung für unser
Land getragen haben, sage ich an dieser Stelle ein herzliches
Wort des Dankes im Namen des Parteitages.

(Erneuter Beifall)

Erlauben Sie mir, liebe Freunde, an dieser Stelle einen beson-
deren Gruß an jemanden im Saal zu senden, dessen Charme und
Liebenswürdigkeit für viele von uns eines der - zugegebener-
maßen seltenen - angenehmen Ereignisse der Politik ist. Ganz
herzlich grüße ich Frau Hannelore Kohl.

(Beifall)

Liebe Frau Kohl, der Blumenstrauß, den ich Ihnen schicke, ist
nur ein bescheidener Dank für die vielen Opfer, die Sie dem
Beruf Ihres Mannes und damit unserer Partei gebracht haben.

(Erneuter Beifall)

Liebe Freunde, ganz besonders herzlich begrüßen wir die anwe-
senden Vertreter der CSU, an ihrer Spitze Dr. Friedrich
Zimmermann und unseren Freund Werner Dollinger.

(Beifall)
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Dieser Parteitag wird morgen das Auditorium für ihren Vorsitzen-
den, für unseren Kanzlerkandidaten, für Franz Josef Strauß
sein.

(Beifall)

Meine Damen und Herren, mit großer Freude begrüße ich in unse-
rer Mitte die Herren Botschafter, ihre Vertreter und die Mit-
glieder des diplomatischen und konsularischen Corps in der
Bundesrepublik Deutschland und in Berlin. Wir freuen uns dar-
über, daß sie in so großer Zahl aufmerksame Gäste unseres
Parteitages sind. Herzlich willkommen!

(Beifall)

Wir haben die große Freude, bei unserem Bundesparteitag 70 De-
legierte befreundeter Parteien aus dem Ausland bei uns zu
wissen.

(Beifall)

Die internationale Zusammenarbeit der CDU mit gleichgesinnten
Parteien in anderen Ländern ist in den vergangenen Jahren
immer wichtiger geworden. Gerade im Europawahlkampf, den wir
mit unseren Freunden von der EVP siegreich bestanden hab&n,
haben wir gespürt, was eine gemeinsame Kraftanstrengung mit
europäischen Freunden, die für die gleichen Ziele und Werte
eintreten, bewirken kann.

Wir begrüßen unsere ausländischen Freunde mit Dankbarkeit. Sie
sind heute in noch größerer Zahl als bei früheren Parteitagen
zu uns gekommen. Das spiegelt auch den gewachsenen Umfang un-
serer Auslandsarbeit wider. Aber es ist besonders bedeutungs-
voll, weil sie den Weg nach Berlin gefunden haben. Wir wissen
ihre Anwesenheit als eine Unterstützing für unsere Stadt, die
alte und die zukünftige Hauptstadt Deutschlands, zu schätzen.

(Beifall)

Dieser Beweis für freundschaftliche Verbundenheit und Interesse
an unserer Arbeit fällt in das Wahljahr 1980. Wir danken unseren
ausländischen Freunden für den sichtbaren Beweis ihrer Unter-
stützung dessen, was wir uns bei diesem Bundesparteitag und bis
zum 5. Oktober 1980 vorgenommen haben.

Lassen Sie mich mit unserer italienischen Schwesterpartei, der
Democrazia Cristiana, beginnen. Wir haben die große Ehre und
Freude, den neuen Parteichef der DG, den Politischen Sekretär
Flaminio Piccoli, bei uns zu haben. Herzlich willkommen, lieber
Freund Piccoli!

(Lebhafter Beifall)

Der italienischen Delegation gehört ferner Herr Ministerpräsi-
dent a.D. Mariano Rumor an,

(Beifall)

der zugleich in seiner Eigenschaft als Präsident der Christlich-
Demokratischen Weltunion in Berlin ist.

(Erneuter Beifall)

Er gehört zu den treuen Besuchern unserer Parteitage, und wir
begrüßen ihn herzlich.
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Ich begrüße ferner den Präsidenten der christlich-demokrati-
schen Fraktion im italienischen Abgeordnetenhaus, Herrn Gerardo
Bianco.

(Beifall)

Ich begrüße Herrn Minister Vito Lattanzio, den neugewählten
Leiter des Auslandsbüros der DC.

(Beifall)

Ich danke für ein freundliches Schreiben unseres Freundes
Fanfani, der ursprünglich die Absicht hatte, teilzunehmen, jetzt
aber leider absagen mußte.

In der italienischen Delegation begrüße ich ferner unseren alten
Freund Angelo Ber Nassola, der gleichzeitig stellvertretender
Generalsekretär der Weltunion ist.

(Beifall)

In der italienischen Delegation begrüße ich ferner die Herren
Paolo Piccoli, Carlo Cantini und aus dem italienischen Norden
Herrn Ingenieur Walter Rosa, Vorstandsmitglied der Trentiner
Tiroler Volkspartei, und Herrn Klaus Dubis, Vorstandsmitglied der
Südtiroler Volkspartei.

(Beifall)

Liebe Freunde, es erfüllt uns mit Freude und Stolz, daß gerade
unsere italienischen Partner mit einer solch machtvollen Dele-
gation zu uns gekommen sind. Die D.C. und die CDU/CSU sind die
größten christlich-demokratischen Parteien Europas und der Welt.
Sie sind eng befreundet. Wenn sie zusammenstehen, können sie
Großes für die christlich-demokratische Sache und damit für Frei-
heit und Demokratie in der Welt bewirken. Für uns hat daher der
Besuch dieser bedeutenden Delegation hohen Wert. Wir danken Ihnen
von Herzen für Ihr Kommen!

(Beifall)

Die Vertreter der drei Regierungsparteien Frankreichs werden erst
im Laufe des heutigen Tages eintreffen. Wir werden sie dann spä-
ter begrüßen. Ich begrüße aber eine Delegation der Spanischen
Zentrumsunion mit Herrn Parlamentspräsidenten Fernando Alvarez
de Miranda und dem Cortes-Abgeordneten Perfecto Yebra an der
Spitze.

(Beifall)

Aus Portugal begrüßen wir den Abgeordneten Lucas Pires, den stell-
vertretenden Vorsitzenden unserer jetzt regierenden Partnerpar-
tei, des CDS, und Herrn Staatssekretär Ribeiro e Castro.

(Beifall)

Aus Malta von der Nationalist Party sind deren Vorsitzender
Dr. Edward Fenech-Adami und der außenpolitische Sprecher Dr. Vin-
cent Tabone zu uns gekommen.

(Beifall)

Von der Österreichischen Volkspartei begrüßen wir Herrn National-
rat Roland Minkowitsch.

(Beifall)
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Von der niederländischen Delegation ist bereits Herr Minister
a. D. Dr. Roelof Kruisinga eingetroffen.

(Beifall)

Von der Konservativen Partei Großbritanniens begrüßen wir unter
uns eine Delegation unter Leitung des Abgeordneten Anthony
Kershaw. Ihr gehören ferner unser alter lieber Freund Tom Normanton,
Abgeordneter aus Westminster und Straßburg, der Leiter der Poli-
tischen Abteilung, Alan Howarth, und der internationale Beauf-
tragte Scott Hamilton sowie Herr Harvey Thomas an. Herzlich will-
kommen in Berlin!

(Beifall)

Von unserer finnischen Partnerpartei, der Kansallinen Kokoomus,
begrüßen wir Herrn Reichstagsabgeordneten Pekka Jokinen.

(Beifall)

Aus Schweden ist als Vertreter der regierenden Moderata Samlings-
partiet Herr Staatssekretär Carl Bildt, Reichtstagsabgeordneter,
zu uns gekommen.

'(Beifall)

Als Vertreter unserer Partnerpartei in Norwegen, der H^yre, be-
grüßen wir den Abgeordneten des Storting, Herrn Tore Austad.

(Beifall)

Liebe Freunde, neben diesen Parteien, mit denen wir seit vielen
Jahren bilateral, in der Europäischen Volkspartei, in der Euro- •
päischen Union Christlicher Demokraten, in der Europäischen
Demokratischen Union zusammenarbeiten, haben wir heute die große
Freude, eine Reihe von gleichgesinnten Parteien zum erstenmal
unter uns vertreten zu sehen, mit denen wir erst in den letzten
Jahren enge Zusammenarbeitsbeziehungen begründet haben. Sie
kommen aus Nordamerika und aus dem Mittelmeerraum.

Die demokratische Partei Tunesiens, die Parti Socialiste
Destourien, ist heute durch Herrn Minister.Kooli, den Direktor
der Partei, vertreten

(Beifall)

Sehr geehrter Herr Minister, wir freuen uns, daß Sie so bald
nach Ihrer Ernennung durch Präsident Bourgiba zu Ihrem hohen
Amte den Weg zur CDU gefunden haben. Wir hoffen auf eine gute
Entwicklung der Beziehungen zwischen den beiden Parteien. Wir
verfolgen die Ereignisse in Ihrem Lande mit hoher Aufmerksam-
keit. Wir möchten gern unseren Beitrag dazu leisten, daß Ihr
Land noch enger an Europa, mit dem es viel verbindet, heranrük-
ken kann.

(Beifall)

In seiner Eigenschaft als Mitglied des Zentralkomitees der De-
stourpartei ist der neue tunesische Botschafter in Bonn, Exzel-
lenz Belkhodja, unter uns.

(Beifall)

Minder marokkanischen Mehrheitspartei, dem Rassemblement des
IndSpendents, haben wir kürzlich bei einem hochrangigen, von
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Ministerpräsident Ahmed Osman geleiteten Besuch in Bonn gute Ar-
beitsbeziehungen begründet. Wir begrüßen als Vertreter der Unab-
hängigkeitspartei besonders herzlich den Abgeordneten Belhadj in
unserer Mitte.

CBeifall)

Mit der türkischen Gerechtigkeitspartei, der Partei Minister-
präsident Demireis, verbinden uns bereits enge Freundschaftsbe-
ziehungen. Wir freuen uns, eine Delegation unter uns zu haben,
der der stellvertretende Parteivorsitzende, Minister a.D. Ali
Naili Erdem, der Generalsekretär Nah.it Mentese und unser alter
Freund Minister a.D. Bahri Dagdas und andere angehören. Auch
Staatspräsident a.D. Celal Bayar, der vor wenigen Tagen seinen
98jährigen Geburtstag begangen hat, hatte seine Teilnahme zuge-
sagt. Aus Gesundheitsgründen hat er doch von der Reise absehen
müssen. Wir senden ihm unsere besten Wünsche.

(Beifall)

Zum ersten Male in der Geschichte der CDU sind die großen nord-
amerikanischen Parteien bei einem Bundesparteitag vertreten. In
einer Zeit, in der es notwendiger denn je ist, die transatlan-
tischen Bindungen zu festigen, freuen wir uns, durch ihre Teil-
nahme unter Beweis stellen zu können, daß die CDU mehr als jede
andere deutsche Partei die Partei der Freundschaft mit Nord-
amerika ist.

(Lebhafter Beifall)

Unter uns weilt eine Delegation aus den USA, der für die Repu-
blikanische Partei Frau Noelle Gross und für die Demokraten Herr
Anthony Bianca angehören. Der amerikanischen Delegation gehört
ferner Professor George Agree, der Präsident der American Poli-
tical Foundation, an, einer Einrichtung, über die die beiden
amerikanischen Parteien in Zukunft ihre internationale Arbeit
leiten wollen.

' (Beifall)

Schließlich begrüße ich mit großer Herzlichkeit eine Delegation
der Progressiv-Konservativen Partei Kanadas unter Leitung von
Herrn Minister a. D. Allan Lawrence.

(Beifall)

Ihr gehören ferner die Abgeordneten Jack Ellis_, Walter McLean
und Lome McCuish an. Generalsekretär Dr. Geißler hat vor zwei
Jahren bei einem Besuch in Ottawa Beziehungen zwischen den Ka-
nadiern und uns angeregt. Sie haben sich seither ausgezeichnet
entwickelt. Wir freuen uns über eine so zahlreiche und gewich-
tige kanadische Beteiligung.

(Beifall)

Meine Damen und Herren, ich rufe nun nach den Begrüßungen
Punkt 3 der Tagesordnung auf:
Beschlußfassung über die Tagesordnung
Sie haben die Tagesordnung alle rechtzeitig übersandt bekommen,
sie liegt Ihnen also vor. Wir haben allerdings bei der Vorbe-
sprechung festgestellt, daß wir bei der Abwicklung, so wie sie
ursprünglich vorgesehen war, in zeitliche Schwierigkeiten kommen
werden. Wir sind deshalb der Meinung, daß wir bei der Abwicklung
etwas anders gestalten müssen, damit genügend Zeit für die Dis-
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